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3eugen; wenn fie 3ljnen aber inDisïret porfommt, werben
wir fie 3hnen ebenfalls erroeifien, inbem wir uns mit aller
Anteilnahme 3urüd3iefeen, bie jeber redjtbenïenbe 9ftenfdj uor
einer fo traurigen Sage empfinben mué-"

9tadj biefen SBorten empfing bie weifegtefleibete Dame
bie ©äfte mitten unter ben armfeligien 50tenfd>enfefeen mit
grofeer greunDlichleit. Sie fiiljrte fie bis in ben Äeller, in
bemnodj bie alte Auffcferift: 3riegslüdje hing. Die
3öd)imien taudjten grofee blecherne Söffel m Beffet poll
einer gelblichen Suppe, in bleren Strubeln hier unb ba
ein par »oljnen auftauchten, bie fcfeön ganä geblieben waren,
ba fie im SBaffer ausgiebig »lafe hatten. Die Direftorin war
ftolä, uerfichern 311 tonnen, bafe fie bant ihrer giefdjidtem
Sausführung biefe fehr träftige Nahrung 3uwege brachte.

„Bann man leben uon biefem ©etränf allein?" fragte
©outance. 3hm war ein folches Armuts3eugnis noch nie
»orgetommen. Draufeen ertlärte 9Jîr. Albribgie, wie oor»
ftrhtig man mit ben Seiterinnen ,Diefer öffentlichen Silfs=
anftalten fein müffe.

,,©s gibt unter ihnen ruinierte grauen aus ber heften
«Biener

_

©efellfdjaft, bie im Opfer ihre ÜBiirbe retten unb
täglich ihren Suppenteller haben."

,,99îun tann aber Beuten, bie fich uon fo was ernähren,
rem SBerÎ3eug in bie Sanb brüden," fagte ©outance. „(Sin
Söffet ooll folchen äßaffers wirb feiner grau bie nötigen
Bräfte einflöfeen, um anbauernb auf eine Nähmafdjine 3U
treten. Ober fie wirb oieqehn Sage 3U einer Arbeit brauchen,

Kormal nur 3wei erforbem würbe."
Wnb 3u Sambach fid) wenbenb:

«5 i'tn taufen unb oertaufeit, aber bu machft einen
Jtecpenfehler, wenn bu glaubft, bafe Arbeit in berfelben
-iüetie wte ein fertiges »robutt billig erwerben, fd)on an
q,!w ^utes ©efdjäft bebeutet. Arbeiterinnen in foldjem

' anb mödjte id) nidjt gratis befd)äftigcn."

h rf " fauche hunberttaufenb Arbeiterinnen," rief Sal3»
aat, „unb id) nehme fogar bie Einher. Das wirb beffer fein,

" k** ,®trafec liegen su Iaffen."
• forberte ihn auf, bie amerilanifdjien Bü»

Snwln entfloh aus biefem wim»^ «inet Ntäbdjen»
Jdjule. »laffe Nîabdjen tnrt glecfeten um bie Stirn war*teten uor her Sur unb oerfudjteu, fidj hinter ben »efuchern
l>tnetn3U|ü)Iancieln. (Ein Suitor mit Stirer
binbe, auf ber „Orbner gebrudt war, brängte bie tieinen
Sungernben in bie Neihe 3urüd, bie am SBartefaal ihren
Anfang nahm, wo febes ber Binber feine Bontrolllarte
abgeben mufete. Der Sunger war ftreng bif3ipliniert. (Einmal
täglid) würben Bnaben unb äRäbdjen 3ugelaffen unb burften
an Ort unb Stelle, auf ben Sd)ulbänfett fifeenb, eine 9Jlahh
3ett einnehmen, Baïao, ber mit tonbenfierter 50îilch angemadjt
war, unb ein Stiid 2Beifebrot ba3u: bas war ihr feligfter
Augenblid. An ber Stire taftete ein Orbner ihre Safeben
ab, wenn fie fatt hinausgingen.

„Stehlen fie?"
Die Direftorin ertlärte:
„(Es finb nur Einher unter uieqetm 3aljren 3ugetaffen.

Die in oollem SBadjstum Gegriffenen befommen nidjts.
2Bir tonnen leiber nicht alten geben. Die kleinen nehmen
00m ihrigen mit, um mit ihrer gamilie 3U teilen. (Es war
nidjt Ieidjt, Dem ab3uhelfen. Die S inDer finb gewifeter als
wir. Um altes 311 entbeden, miifete man fie gan3 aussieben.
(Ein 95täbdjen fd)nitt ihr »rot in Scbeibcfeen unb oerftedte
biefe in ihren Strümpfen. Die 2Bod>e brauf tarn fie mit
3ahnroch unb einer riefigen »adenbinbe, in ber fie eine
»rotgefdjwulft oerbarg."

(Eine kleine war 00m Orbner angehalten worben unb
afe haftig ben lefeten Giffen »rot uor ihm auf, weit er fie
nidjt ben SDtunb ooll hinaustaffen wollte. (Eine anbere hielt
bie (Ellenbogen hart an ben Börper gebrüdt, als fröre fie.
Der »oIi3eijunge fchiittelte fie: unb eine Scheibe SBeifebrot
fiel aus ber Iinfen Adjfelböbte. Dca befahl ber 3unge, bafe

alle bie Arme hochhalten follten. Sie mufeten in berfelben
Saltung wie Solbaten, bie fich ergeben haben, an ihm uor»
beimarfd)ieren. Die tieine Schmugglerin, bie geswungen war,
ihre Nation auf3ueffen, weinte.

„gür wen woltteft bu es aufbewahren?" fragte Die

Seiterin.
„gür 9Nutter! SBenn ich nichts heimbringe, fdjlägt lie

mich." i
_

i

Die grau mit bem harten, unbeugfamen unb böd) liebe»

uollen »eruf fentte ben iungen, febon ergrauten itopf:
,,©s ift uiel junger in jeber »ruft unb oiet Seib in

jebem Scr3en. »on uielen ©Item betommen wir Dantes»
briefe, aber anoere fcblagen ihre Äinber, betten es nicht
gefingt, uns 3U hintergehen. 3a bas SriegselenD fchteppt
ftd) weit hinter ben Sd)lad)tfelbem h^r. Airgenbs eine greübe
mehr für bie Äinber, bie lachen unb fpiefen follten. 3ch mufe

biefe 3wei 3ötäbd)en ba 3um ©ffen swingen, weil ihnen ber
©ebanfe, bafe ihre 93tutter nichts 3U effen hat, ben £als
3ufchnürt. Die Sorge oertreibt ihren grofeen junger. 9Benn
ich nicht Dbad)t gebe, Iaffen fie ihr »rot auf bem Sifdj
herumliegen, unb bie anberen effen es weg. 3br 9ftütterchen
müfete neben ihnen fifeert.

Seit 3ahren haben gan3e gamilien noch fein fp lederes
93îahl genoffen, wie es bie itinber hier täglich) betommen:
bie meiften haben nur Soljlfuppe ohne Äartoffeln, ohne
»rot noch gleif4"

Sie eilte weg, um ein fehmäefetiges Äinb auf3uridjten,
bas uon ber »ant 3U fallen brohte. Die gröfeere Scfjwefter
banebett hatte fie nicht geftofeen, war aber mit ©ffen 3U

fel)r befd)äftigt, als Dafe fie ber flehten Sdjüd)ternen Un»

wohlfein bemerft hätte: als aber bie Seherin fie mahnte,
würbe fie 3ärtlidj, nahm bas Sinb in bie Arme unb brüdte
es an fich- Der Äafao machte auf ben blaffen Sippen fehr
bunlle gleden, was 90<tr. Albribge ©elegenheit gab, Amerifa
311 loben: i Iii„Das haben wir geliefert. Das ift gute SBare.

3d) habe mich nod) nidht entfdjulbigt, bafe i^ Sie
geftern uor bem »all oerliefe, ©s mufe bort luftiger gewe[ett
fein als hier. Der Sd)id ift eine grofee 99tadjt ber 3tuili=
fation. Solbaten unb 9Wiffionare erobern ober belehren
bie Sänber. Aber ber Schid hat mehr ©ewalt als bie Ar»
mee unb ebenfooiel wie bie Aeligion. »aris unb 2Bien finb
Stäbte,/bie ihn befifeen. 3^ möchte am ilärtner Ahtg ober

»ouleoarb bes 3taliens geboren fein.
Sahen Sie bie SBienerinnen tan3en? 3ft bas nid)t

herrlich? »ielleicht bebauem Sie, bafe nidjt alle 2Bal3er

tan3en. Diefe feine junge Dame mit grauem Saar ift fdjid.
Sie rührt nicht an bas »rot ber Äinber. Sie ifet 3ohl
wie bie 9Wütter, benen bie Sinber nichts heimbringen bür»

fen. 9tadj unferen Sterblidjfeitstafeln fann man ooraus»
fagen, bafe biefe Dame, ba fie faunt riesig 3ilo wiegt,
in 3wei 3al>ren 3U Do be erfchöpft fein wirb: bas ift bie
gewöhnliche grift bei fettlofer Aahrung."...

9latf)enau gum gmeilen Sölal.

3n »loemfontein in Sübafrifa ift ber »urengeneral
©hriftian Dewet geftorben, eine ©eftatt, bie man, wenn
man um 1900 Änabe war, fich als »eifpiel eines SetDen
Der ©egenwart 3um »orbilb nahm, fpäter, als man nü^»
terner badjte, als »ertreter eines unbeugfometn Aationalis»
mus ad)ten lernte, unb fdjliefelidj, als ber 3rieg I^reinbrad),
faft mit »ebauem als einen 9Benfchen ber oergangenen
3al)rl)unberte, ber bas Unglüd hatte, in biefen Dagen leben

3U miiffen, aburteilte. îftan fah, une ber 93tann als »er»
treter feines Nationalismus fich im »3eltfrieg gegen ©ng»

lanb erhob, gefangen genommen würbe unb. fein Sebefn

nach ben ©efefeen feiner pergangenen 3eit perwirlte, wie

er aber — ber Siebling bes »olfes — banï ber Scegergnab«

mit einer leichten Strafe baoon tarn.
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zeugen; wenn sie Ihnen aber indiskret vorkommt, werden
wir sie Ihnen ebenfalls erweisen, indem wir uns mit aller
Anteilnahme zurückziehen, die jeder rechtdenkende Mensch vor
einer so traurigen Lage empfinden muß."

Nach diesen Worten empfing die weißgekleidete Dame
die Gäste mitten unter den armseligen Menschenfetzen mit
großer Freundlichkeit. Sie führte sie bis in den Keller, in
dem noch die alte Aufschrift: Kriegsküche hing. Die
Köchinnen tauchten große blecherne Löffel in Kessel voll
einer gelblichen Suppe, in deren Strudeln hier und da
ein par Bohnen auftauchten, die schön ganz geblieben waren,
da sie im Wasser ausgiebig Platz hatten. Die Direktorin war
stolz, versichern zu können, daß sie dank ihrer geschickten
Hausführung diese sehr kräftige Nahrung zuwege brachte.

»Kann man leben von diesem Getränk allein?" fragte
Coutance. Ihm war ein solches Armutszeugnis noch nie
vorgekommen. Draußen erklärte Mr. Aldridge, wie vor-
sichtig man mit den Leiterinnen,dieser öffentlichen Hilfs-
ansteckten sein müsse.

»Es gibt unter ihnen ruinierte Frauen aus der besten
Wiener Gesellschaft, die im Opfer ihre Würde retten und
täglich ihren Suppenteller haben."

»Man kann aber Leuten, die sich von so was ernähren,
kein Werkzeug in die Hand drücken," sagte Coutance. „Ein
Löffel voll solchen Wassers wird keiner Frau die nötigen
Kräfte einflößen, um andauernd auf eine Nähmaschine zu
treten. Oder sie wird vierzehn Tage zu einer Arbeit brauchen,
die normal nur zwei erfordern würde."

Und zu Salzbach sich wendend:

m
"st kaufen und verkaufen, aber du machst einen

mechensehler. wenn du glaubst, daß Arbeit in derselben
âi>e wre ein fertiges Produkt billig erwerben, schon an
nm/î" üutes Geschäft bedeutet. Arbeiterinnen in solchem
^ îrand möchte ich nicht gratis beschäftigen."

d /s
brauche hunderttausend Arbeiterinnen," rief Salz-

ach. „und ich nehme sogar die Kinder. Das wird besser sein,
Verruf der Straße liegen zu lassen."

' Abridge forderte ihn auf, die amerikanischen Kü-

mà«
beslchtraen. Das Auto entfloh aus diesem à-^ Ä â bielt vor einer Mädchen-

schule. Blasse Madchen mit Flechten um die Stirn war-teten vor der Tür und versuchten, sich hinter den Besuchern

binde, auf der ,,Ordner gedruckt war, drängte die kleinen
Hungernden in die Reihe zurück, die am Wartesaal ihren
Anfang nahm, wo jedes der Kinder seine Kontrollkarte
abgeben mußte. Der Hunger war streng diszipliniert. Einmal
täglich wurden Knaben und Mädchen zugelassen und durften
an Ort und Stelle, auf den Schulbänken sitzend, eine Mahl-
zeit einnehmen. Kakao, der mit kondensierter Milch angemacht
war, und ein Stück Weißbrot dazu: das war ihr seligster
Augenblick. An der Türe tastete ein Ordner ihre Taschen
ab, wenn sie satt hinausgingen.

„Stehlen sie?"
Die Direktorin erklärte:
»Es sind nur Kinder unter vierzehn Jahren zugelassen.

Die in vollem Wachstum Begriffenen bekommen nichts.
Wir können leider nicht allen geben. Die Kleinen nehmen
vom ihrigen mit. um mit ihrer Familie zu teilen. Es war
nicht leicht, dem abzuhelfen. Die Kinder sind gewitzter als
wir. Um alles zu entdecken, müßte man sie ganz ausziehen.
Ein Mädchen schnitt ihr Brot in Scheibchen und versteckte
diese in ihren Strümpfen. Die Woche drauf kam sie mit
Zahnweh und einer riesigen Backenbmde. in der sie eine
Brotgeschwulst verbarg."

Eine Kleine war vom Ordner angehalten worden und
aß hastig den letzten Bissen Brot vor ihm auf, weil er sie

nicht den Mund voll hinauslassen wollte. Eine andere hielt
die Ellenbogen hart an den Körper gedrückt, als fröre sie.

Der Polizeijunge schüttelte sie: und eine Scheibe Weißbrot
fiel aus der linken Achselhöhle. Da befahl per Junge, daß

alle die Arme hochhalten sollten. Sie mußten in derselben
Haltung wie Soldaten, die sich ergeben haben, an ihm vor-
beimarschieren. Die kleine Schmugglerin, die gezwungen war,
ihre Ration aufzuessen, weinte.

„Für wen wolltest du es aufbewahren?" fragte die
Leiterin.

>, >

„Für Mutter! Wenn ich nichts heimbringe, schlägt lie

mich." j >

^

Die Frau mit dem harten, unbeugsamen und doch liebe-
vollen Beruf senkte den jungen, schon ergrauten Kopf:

»Es ist viel Hunger in jeder Brust und viel Leid in
jedem Herzen. Von vielen Eltern bekommen wir Dankes-
briefe, aber andere schlagen ihre Kinder, denen es nicht
gelingt, uns zu hintergehen. Ja das Kriegselend schleppt
sich weit hinter den Schlachtfeldern her. Nirgends eine Freude
mehr für die Kinder, die lachen und spielen sollten. Ich muß
diese zwei Mädchen da zum Essen zwingen, weil ihnen der
Gedanke, daß ihre Mutter nichts zu essen hat, den Hals
zuschnürt. Die Sorge vertreibt ihren großen Hunger. Wenn
ich nicht Obacht gebe, lassen sie ihr Brot auf dem Tisch
herumliegen, und die anderen essen es weg. Ihr Mütterchen
müßte neben ihnen sitzen.

Seit Jahren haben ganze Familien noch kein so leckeres

Mahl genossen, wie es die Kinder hier täglich bekommen:
die meisten haben nur Kohlsuppe ohne Kartoffeln, ohne
Brot noch Fleisch."

Sie eilte weg, um ein schmächtiges Kind aufzurichten,
das von der Bank zu fallen drohte. Die größere Schwester
daneben hatte sie nicht gestoßen, war aber mit Essen zu
sehr beschäftigt, als daß sie der kleinen Schüchternen lln-
Wohlsein bemerkt hätte: als aber die Leiterin sie mahnte,
wurde sie zärtlich, nahm das Kind in die Arme und drückte

es an sich. Der Kakao machte auf den blassen Lippen sehr

dunkle Flecken, was Mr. Aldridge Gelegenheit gab, Amerika

zu loben: i I >

„Das haben wir geliefert. Das ist gute Ware.
Ich habe mich noch nicht entschuldigt, daß ich Sie

gestern vor dem Ball verließ. Es muß dort lustiger gewesen

sein als hier. Der Schick ist eine große Macht der Zioili-
sation. Soldaten und Missionare erobern oder bekehren

die Länder. Aber der Schick hat mehr Gewalt als die Ar-
mee und ebensoviel wie die Religion. Paris und Wien sind

Städte, die ihn besitzen. Ich möchte am Kärtner Ring oder

Boulevard des Italiens geboren sein.

Sahen Sie die Wienerinnen tanzen? Ist das nicht

herrlich? Vielleicht bedauern Sie, daß nicht alle Walzer
tanzen. Diese feine junge Dame mit grauem Haar ist schick.

Sie rührt nicht an das Brot der Kinder. Sie ißt Kohl
wie die Mütter, denen die Kinder nichts heimbringen dür-
fen. Nach unseren Sterblichkeitstafeln kann man voraus-
sagen, daß diese Dame, da sie kaum vierzig Kilo wiegt,
in zwei Jahren zu Tode erschöpft sein wird: das ist die
gewöhnliche Frist bei fettloser Nahrung."...

Rathenau zum zweiten Mal.
In Bloemfontein in Südafrika ist der Burengeneral

Christian Dewet gestorben, eine Gestalt, die man, wenn
man um 19VV Knabe war, sich als Beispiel eines Helden
der Gegenwart zum Vorbild nahm, später, als man nüch-
terner dachte, als Vertreter eines unbeugsamen Nationalis-
mus achten lernte, und schließlich, als der Krieg hereinbrach,
fast mit Bedauern als einen Menschen der vergangenen
Jahrhunderte, der das Unglück hatte, in diesen Tagen leben

zu müssen, aburteilte. Man sah, wie der Mann als Ver-
treter seines Nationalismus sich im Weltkrieg gegen Eng-
land erhob, gefangen genommen wurde und sein Leben

nach den Gesetzen seiner vergangenen Zeit verwirkte, wie

er aber — der Liebling des Volkes — dank der Siegergnade
mit einer leichten Strafe davon kam.
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Sid)t er war es, ber bie ©efetje ber 3eit begriffen
batte. ©eneral Smuts, fein ßanbsmann, ber mit SSillen ;

fidj bier 3cit unterorbnete, ber bie ©xiften3 bes groben SHet= i

cbes, der „gröfeten .Söllcroereinigung alter Seiten bejahte,!
bebeutet für b:ie Suren mehr als Dewet. (genau fo raie

©riffitl), ber bie Susföhnuitg Irlands mit ©nglanb befü:r= i

woriete tirtb fiégte, für fein So IE mehr bedeutet |

als 33e Salera mit bem balsftarrigen Staden, bem uuent» ;

wegten Sepublilanisrnus unb ber ©efolgfdjaft einer ©räfin
S0tar!iemic3 unb ber SCitrac bes fiorbmatjors oon ©ort.

©s ift 3U hoffen, bab in Deutfchlanb, bem Battöe eines |

oiel gröbern unb oiel fdjulbigern Nationalismus bie 3Jlän= :

ner ber entfpreebenben Sichtung fid) durchleben, bie Stünner
aber, welche Dewet gleidjen, bas find die Dinbcnburg, Staden» ;

fen unb fo fort, trob ihrer ©eliebtbeit unb ihrer Dugenben ;

nicht 3U gröbern ©rfolgen tommeti. Sie fotten eines Stages ;

mit fcfjöncn Bränjen auf ber Sabre unb grobem ffieleit 3U

©rabe getragen werben, „brei Sd)üff ins tiible ©rab"
fotlen ertönen, unb bann wirb man fid) erinnern, bab wir
in eine andere, grobe Seit eingetreten finb, bie ben Stufbau
einer alle Sölfer umfaffenben Organifation oetfudjen unb
burebfübrett wirb, unb bei biefem Stufbau tonnen wir we=
ber ifinbenburg nod) 33ewct braud)en.

Sßer fid), wie Satbcnau, ausgewiefeti bat, bab er
'

33eutfcblanbs Sßobl will, bab er feine Stöglijdjleiten, 31t ar=
'

beiten, oom tiefften ©runb aus unterfudft bat, bab er Ser» '

banblungen befürwortet unb bie Seit ber kriege oerab»
fd)iebet, ber ift oon biefer 3eit berufen. Stau barf es als
ein febr günftiges 3eid)cn betrachten, wenn ©bert ibn als
neuen Stubcnminifter berange3ogen bat, damit er Deutfdj*
lanb an ber ©enuefertonferen3 oertrete. 33ie beutfdje Solls--
Partei ber Beute um Stitmes, bie jebe Serantwortung
fd>euen, bie lieber Sollt iE hinter ben Buliffen machen unb
nur infoweit, als es ihre ©efebäfte fördert,^ bie unter 3ebn

Blaufein ihre Stitarbeit angetragen unb bie „grobe Boa»
lition oon Strefemann bis Sdjeibemann" oerlangt hatten, :

würben über ben offijiell als 3>cmoErnten gettenben Sa»

tbenau febr ungehalten. Die offi3ielle Serfiott feiner ©eru»
fung lautete, er, Sat f)enau babe bem Seidjspräfibentcn ein

Ultimatum geftellt, entweber innert einer gewiffen grift ©é=

rufung ober bann Sieberlcgung ber halboffenen Strbeit,
- bie er feit feinem Südtritt aus bem erften SHniftefrium inne»

hatte; darauf fei bem Sräfibcnten nichts übrig geblieben,
als nad)3ugcben. Damit 'glaubt man Satbcnau 3U besaoou»

icren und ihm einen Büchel 3wifd>en bie güfce 311 werfen.
Das entfpriebt her Stentalität der Sollspartei, wirb aber

in biefem galle nidjt oerfangen, weit bie Denlart der»

ienigen, die fiel) niemals 31t einer Serantwortung drängen,
im galle Satbenau nid)t oerfängt. Der geworfene Stein
ift auf bie ©egner 3urüdgeworfen: SBenn bie Sollspartei
allenfalls die 3wangsanleibe fabotierett fallte, fo wirb fie
biefe Serantwortung 3U tragen haben.

Satbenaus Slätte 3ur Bonferen3 oon ©enua follen,
fo wirb gefagt, umfaffenb fein unb ben SBieberaufbau ber
gefamten europäifd)en Sßirtfdjaft betreffen, ©r wirb, fo oer»

fiebern bie erften belannt geworbenen beutfehen Stelbungen,
den gran3ofen 3eigen, worin fie die beften ©arantiejn für
eine mirüfame SBiebergutmadjung haben tonnen unb um»

gelehrt, welche Stabnahmen eine SBiebergutmadjung oer»

unmöglichen. 3n feine Släne wirb auch „Sufctanb herein»

fpielen, unb 3war in beroorragenbem Stabe. Die prattifdjen
Sorfdjläge Sathenaus fehen oor: Sefeitigung ber Srbeits»
tofigleit in ben oalutaftarlen Bändern durch einen Slusgteid)
ber Saluten unb burd) ein SBirtfchaftsablommen aller SB eft=

länber mit Sujjlanb. Der gattor Sufclanb ift aber blog
ein Spe3ialfalt ber gröbern Bolonienfrage. Deutfchlanb lann
nidbt arbeiten unb tiefern, lann nicht wiedergutmachen, wenn
es fid) nicht an ben groben aus3ubeutenben Sobftoffoorräten
ber unerfdjlofJenen Bänder beteiligt, ©s wendet fid) daher

an bie politifdjen Serrfdjer der Bolonien um ©intab unb

wtrtfd}üftlid)C Stitbetciligung, ähnlich wie es ben Stächten
oorfd)lägt, fid) mit ben Serren Sublanbs ins ©inoemebmen
3U feben, um bie Sohftoffquelten des fo ungeheuer reidjen
Sooietreiches nid)t mehr länger brad) liegen 311 laffen.

Sathenau hut feit langem das Sertrauen granlreidjs
erworben; er fand einige anerlennenbe 9Borte für bie Bei»

tung ber fran3öfifd)en Sufeenpolitif unb einige warme SBorte
für die Sot ber oerwiifteten ffiebiete bes Sorbens. Solche
3Borte waren bünn gefät öftlid) bes Sfjeins, aber fie wirïtén
auf ber weltlichen Seite des Sheiits wahre 9B under. ©s
fragt fid), ob er iniftanbe fein wirb, audj während der Sera
Soincaré foldje SBunber 31t wirten. <3ebenfalls haben ©ng*
land unb Deutfchlanb, das erftc.,burdj bie einfeljenbe Barn»
pagne Blotjb ©eorges für bie SB ableu unter bem Bairtpf»
ruf: „©rhaltung ber Boalition im Snnerrt unb ber Sltianj
mit granlreid) nach aujjen", das sweite burd). die unoer»,
änderte gortfebung bes Stittelfurfes unb ber Sorfd)lags*
politil alles getan, um bie SSirlung bes fran3öfifd>en Burs*
wedjfels 311 milbern. Das fidjtbare Stjmbol ber beutfdjen
Stitielpolitil ift nach wie oor Sathenau, ©in Sedjtslabinett
würbe wie ber fcharfc 3ugwinb ,wirlen, in welchem bie
glamme des weifchen paffes bodjftammen lönntc.

Sie wirb nid)t hodjflammen.
Suf ber Safis ber ©ebulb ^lann bie extreme Stimmung

in Saris langfam abgebaut werben, auf leiner anbern fonft.
granlreid muh in bem engen Breis, der ihm geblieben ift,
feine ©ren3en erfennen lerrtön. Der Serfailleroertrag gibt
ihm Sechte, aber umfehreibt fie audj genau, ©nglanb ift.es,
das eine Üeberfdjreitung biefer Sechte 3um größten Sorted
granlreichs oerbinbert bat, im galle Dberfdjlefien fcljou,
bann in der Sefebungsfrage, nun in ber grage ber wert»

fdjaftlidjen Suswirlung wichtiger Sertragsbeftimmungen.
3n SBafhington bat granlreid) fid) bei all feiner Un* {

belebrbarleit die weiteren nötigen Schlappen geholt, die ihm
den SBieg in bfie 3ulunft weifen werben. Die Bonfeirena ift
nun auseinander gegangen', bat eine Seihe non Sertrüg etf
abgefdjloffen, eine Seihe oon Si'otot'olleu unteraei^net, aber
banl granlreid) nicht alles burdjgefeht, was Sarbing ge»

plant batte, ©binas Integrität foil gewahrt bleiben, h'eifet

es, 3apan räumt Sdjnntung, bie ©uropäer ihre Sa^tgebiete,
bie Sbrüftung ber ©rofelampfflotten nad) bem Srin3t'p der
englifd)»amerilanifd)en llebermacht wirb burdjgefübrt, die

fran3öfifd)en Banbarmeett um einige ©inheiten oerminbeirt,
ben Xl=Sooten wirb oerboten, öanbelsfd)iffe an3ugreifen —

weiter werben bie Siädjte oorläuftg nid)t lommen. Sber widj*
tiger als biefe prultifdjen Sefultate ift augenblidlicb die Dat*
fache, bah ber europätfehe Störefrieb granlreid) oor fid) den

SBiberftanb eines Iriegsfeinblidjen ©lodes ficht, ber angel*
Tädjfifdjen Danbelswelt, dem fid) bas Deutfchlanb Satbenaus
auf ©ebeib unb 'Serberb oerfchreiben will, bem fid) audj

ber Seoolutbnsftaat Benins empfiehlt. Stoslau hat bie auf*

ferorbentlidje Bommtffion, bie berüchtigte Dfdjreswptfdjaila/
auf ben Susfterbeetat gefeht — Braffin unb Bitwinow ftatt
Dferjinsli ergreifen bas Steuer bes ©efdjides. Sud) l)i^'
tritt ber ©eift ab, ber dem ©eifte ôinbenburgs oerwanbt ift

(unb in fernem ©rabe bem ©eifte Dewets), unb nepe ©tè*

banlen beljerrfdjen den Slan. Sie find bie Sathenaus iü

Slosïau, fie feien gegrüfet! -kh-

:
Winterlieb ber Weife.

9Bo auf winterlidjer glur
Sodj lein Sälmdjen 311 erfdjauen,

Slaljut ootu SBalö her eine Steife,

Suf die Sonne 31t oertrauen,
Die für eine SBeile nur
Uns entwanbert auf der Seife.

Startin ©reif.

78 vie senne« vielle

Nicht er mar es, der die Gesetze der Zeit begriffen,
hatte. General Smuts, sein Landsmann, der mit Willem
sich d>er Zeit unterordnete, der die Existenz des großen Rei-!
ches, der „größten Nölkervereinigung aller Zeiten bejahte,!
bedeutet für die Buren mehr als Dewet. Genau so wie
Griffith, der die Aussöhnung Irlands mit England befür-!
wartete und siegte, für sein Volk mehr bedeutet ^

als De Valera mit dem halsstarrigen Nacken, dein unent- ^

megtcn Republikanismus und der Gefolgschaft einer Gräfin
Markiewicz und der Witwe des Lordmayors von Cork.

Es ist zu hoffen, daß in Deutschland, dem Lande eines!
viel größern und viel schuldigern Nationalismus die Man-
ner der entsprechenden Richtung sich durchsetzen, die Männer
aber, welche Dewet gleichen, das sind die Hindenburg, Macken-
sen und so fort, trotz ihrer Beliebtheit und ihrer Tugenden!
nicht zu größern Erfolgen komme». Sie sollen eines Tages
mit schönen Kränzen auf der Bahre und großem Geleit zu
Grabe getragen werden, „drei Schttss' ins kühle Grab"
sollen ertönen, und dann wird man sich erinnern, daß wir
in eine andere, große Zeit eingetreten sind, die den Aufbau
einer alle Völker umfassenden Organisation versuchen und
durchführen wird, und bei diesem Aufbau können wir we-
der Hindenburg noch Dewet brauchen.

Wer sich, wie Rathenau, ausgewiesen hat, daß er

Deutschlands Wohl will, daß er seine Möglichkeiten, zu ar-
beiten, vom tiefsten Grund aus.untersucht hat, daß er Ver-
Handlungen befürwortet und die Zeit der Kriege verab--
schiedet, der ist von dieser Zeit berufen. Man darf es als
ein sehr günstiges Zeiche» betrachten, wenn Ebert ihn als
neuen Außenminister herangezogen hat, damit er Deutsch-
land an der Eenueserkonferenz vertrete. Die deutsche Volks-
partei der Leute um Stinnes, die jede Verantwortung
scheuen, die lieber Politik hinter den Kulissen machen und
nur insoweit, als es ihre Geschäfte fördert, die unter zehn

Klauseln ihre Mitarbeit angetragen und die „große Koa-
lition von Stresemann bis Scheidemann" verlangt hatten,
wurden über den offiziell als Demokraten geltenden Ra-
thenau sehr ungehalten. Die offizielle Version seiner Beru-
fung lautete, er, Rathenau habe dem Reichspräsidenten ein

Ultimatum gestellt, entweder innert einer gewissen Frist Be-
rufung oder dann Niederlegung der halboffiziellen Arbeit.

- die er seit seinem Rücktritt aus dem ersten Ministerium inne-
hatte; darauf sei dein Präsidenten nichts übrig geblieben,
als nachzugeben. Damit glaubt man Rathenau zu desavou-
ieren und ihm einen Knebel zwischen die Füße zu werfen.
Das entspricht der Mentalität der Volkspartei, wird aber

in diesem Falle nicht verfangen, weil die Denkart der-
jenigen, die sich niemals zu einer Verantwortung drängen,
im Falle Rathenau nicht verfängt. Der geworfene Stein
ist auf die Gegner zurückgeworfen: Wenn die Volkspartei
allenfalls die Zwangsanleihe sabotieren sollte, so wird sie

diese Verantwortung zu tragen habe».

Rathenaus Pläne zur Konferenz von Genua sollen,
so wird gesagt, umfassend sein und den Wiederaufbau der
gesanrten europäischen Wirtschaft betreffen. Er wird, so ver-
sichern die ersten bekannt gewordenen deutschen Meldungen,
den Franzosen zeigen, worin sie die besten Earantign für
eine wirksame Wiedergutmachung haben können und um-
gekehrt, welche Maßnahmen «ine Wiedergutmachung ver-
unmöglichen. In seine Pläne wird auch .Rußland herein-
spielen, und zwar in hervorragende,» Maße. Die praktischen

Vorschläge Rathenaus sehen vor: Beseitigung der Arbeits-
losigkeit in den valutastarken Ländern durch einen Ausgleich
der Valuten und durch ein Wirtschaftsabkommen aller West-
länder mit Nußland. Der Faktor Nußland ist aber bloß
ein Spezialfall der größern Kolonienfrage. Deutschland kann

nicht arbeiten und liefern, kann nicht wiedergutmachen, wenn
es sich nicht an den großen auszubeutenden Rohstoffvorräten
der unerschlossenen Länder beteiligt. Es wendet sich daher

an die politischen Herrscher der Kolonien um Einlaß und

wirtschaftliche Mitbeteiligung, ähnlich wie es den Mächten
vorschlägt, sich mit den Herren Nußlands ins Einvernehmen
zu setzen, um die Rohstoffquellen des so ungeheuer reichen
Sovietreiches nicht Mehr länger brach liegen zu lassen.

Rathenau hat seit langem das Vertrauen Frankreichs
erworben: er fand einige anerkennende Worte für die Lei-
tung der französischen Außenpolitik und einige warme Worte
für die Not der verwüstete» Gebiete des Nordens. Solche
Worte waren dünn gesät östlich des Rheins, aber sie wirkten
auf der westlichen Seite des Rheins wahre Wunder. Es
fragt sich, ob er imstande sein wird, auch während der Aera
Poincarê solche Wunder zu wirken. Jedenfalls haben Eng-
land und Deutschland, das erste..durch die einsetzende Kam-
pagne Lloyd Georges für die Wahlen unter dem Kampf-
ruf: „Erhaltung der Koalition im Innern und der Allianz
mit Frankreich nach außen", das zweite durch die unver-,
änderte Fortsetzung des Mittelkurses und der Vorschlags-
Politik alles getan, um die Wirkung des französischen Kurs-
Wechsels zu mildern. Das sichtbare Symbol der deutschen
Mittelpolitik ist nach wie vor Rathenau. Ein Rechtskabinett
würde wie der scharfe Zugwind «wirken, in welchem die
Flamme des welschen Hasses Hochstämmen könnte.

Sie wird nicht hochflammen.
Auf der Basis der Geduld.kann die extreme Stimmung

in Paris langsam abgebaut werden, auf keiner andern sonst.

Frankreich muß in dem engen Kreiß, der ihm geblieben ist,
seine Grenzen erkennen lernen. Der Versaillervertrag gibt
ihm Rechte, aber umschreibt sie auch genau. England ist es.
das eine Ueberschreitung dieser Rechte zum größten Vorteil
Frankreichs verhindert hat, im Falle Oberschlesien schon,

dann in der Besetzungsfrage, nun in der Frage der wirt-
schaftlichen Auswirkung wichtiger Vertragsbestimmungen.

In Washington hat Frankreich sich bei all seiner Un-!
belehrbarkeit die weiteren nötigen Schlappen geholt, die ihm
den Weg in die Zukunft weisen werden. Die Konferenz ist
nun auseinander gegangen, hat eine Reihe von Verträgen
abgeschlossen, eine Reihe von Protokollen unterzeichnet, aber
dank Frankreich nicht alles durchgesetzt, was Harding ge-
plant hatte. Chinas Integrität soll gewahrt bleiben, heißt
es, Japan räumt Schantung, die Europäer ihre Pachtgebiete,
die Abrüstung der Großkampsflotten nach dem Prinzip der
englisch-amerikanischen Uebermacht wird durchgeführt, die
französischen Landarmeen um einige Einheiten vermindeirt,
den U-Booten wird verboten, Handelsschiffe anzugreifen ^
weiter werden die Mächte vorläufig nicht kommen. Aber wich-

tiger als diese praktischen Resultate ist augenblicklich die Tat-
suche, daß der europäische Störefried Frankreich vor sich den

Widerstand eines kriegsfeindlichen Blockes sieht, der angel-
sächsischen Handelswelt, dem sich das Deutschland Rathenaus
auf Gedeih und Verderb verschreiben will, dem sich auch

der Nevolutionsstaat Lenins empfiehlt. Moskau hat die aus-

servrdentliche Kommission, die berüchtigte Tschreswytschaika,
auf den Aussterbeetat gesetzt ^ Krassin und Litwinow statt
Dserjinski ergreifen das Steuer des Geschickes. Auch hier
tritt der Geist ab. der dem Geiste Hindenburgs verwandt ist

(und in fernem Grade dem Geiste Dewets), und nepe G^
danken beherrschen den Plan. Sie sind die Rathenaus in

Moskau, sie seien gegrüßt! -Kb-
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Winterlied der Meise.

Wo auf winterlicher Flur
Noch lein Hähnchen zu erschauen,

Mahnt vom Wald her eine Meise,

Auf die Sonne zu vertrauen.
Die für eine Weile nur
Uns entwandert auf der Reise.

Martin Greif.
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